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Protokoll

DSB—Kongreß in Dortmund
im pritz—Henssler—Haus am 23./24.2.1957

Anwesend (laut Eintragungsliste): Vom Vorstand die Herren Dähne,Dr.Deppe, Dr.Stüber, Jensch, DrStaudte, Fohl, Fritz, Schwarzimülle]ferner: JBeer (Dortmund), Adolf Zehrt (Hombruch), Alfons Storck(Dortmund), Gustav Wein (Dortmund), Artur Stark (Dortmund), Friedrich Thiinlcen (Dortmund), Georg Kieninger (Düsseldorf), Alfred Brinc1mann (Kiel), Dietrich Stobik, E. Schmitz, Linus Stiedel, FranzDolegsch, Hans Bann, Ernst (alle Nordrhein/Weszfalen), Harro Däline(Hamburg) Karl Gödde, Bee1ann, E.Peters, Rolf Weber, N.Mühenburg (Dr0Oherubim, HHarbecke, Tempelmeier, Friedrich Schulz, HelmutSeibmich (?)‚ A. Letmathe, Drescher (alle Nordrhein/Westfalen)Richard Czaya (Niedersachsen), Herbert Schütter (Niedersachsen5,Oskar Kaiser (Nordrhein/Westfalen), Felix Jost, Heinz Heß (SaargebiEFrPipula, Erwin Lang (beide Nordrhein/Westfalen), Hans Werner,Artur Manowski (beide Hessen), Rolf Ahrens (Hamburg), Herzog,Dr0H.Pfeiffer K.Boese, Abels, Dr0Goerner (‘?) (alle Mittelrhein),AReinbold (Baden), Munz Württemberg—Hohenzollern), Schneider,7lunder (Bayern), Mertens Blindenschachband), I.Schulz (Schleswig—Holstein) LRellstab (Hamburg), Friedrich Stock (Baden), G.Hecker(Frauenwart, N,R.W.), Dr.Gollasch (Hamburg), Kurt Rattmann (Hamburg<Dr,Gruhl (Württemberg), Hans Lenz (MdB,Württemberg), Massong (Pfalz,
1. Eröfnung durch die Präsident

Herr Däline eröffnet um 16,10 Uhr den Kongreß. Er begrüßt den Bürgermeister G.örshop, den Verkehrsminister Weinauge und den Bundestagsabgeordneten Lenz, der immer das Schach unterstützt habe, ferner erstmalig auf einem deutschen Bundeskongreß Herrn Jost als Vertreterdes Saargebietes sowie den neuen Vertreter der Pfalz, Herrn MassngDer DSB habe im vergangenen Jahr die stolze Zahl von 38000 Mitgliedern erreicht, wobei besonders Herrn Schneider zu danken sei, desseiVer]and Bayern jetzt der größte sei. Bei der Rückschau hebt HerrDähne das Ereignis in Moskau hervor und den ruhnvollen fünften Platder Mannschaft des Deutschen Schachbundes, die sich damit als besteAmateurmannschaft der Welt erwiesen habe0 Die Verbindung zwischen dEFIDE und dem DSB sei sehr eng, zumal Herr Stock dort sein Amt gut
wahrnehme:, und bei der Zoneneinteilung habe der DSB maßgeblich mitgearbeitet0 Auch im Sportbund habe das Schach eine gute Stellung,und es bestehe Aussicht, daß die wenigen noch außenstehenden Landes-verbände zum Zuge kommen. Zu dem vom Deutschen Sportbund geförderteri)st—West-.Verkehr seien bereits viele Anträge von Vereinen eingegangdie vom Sportbund innerhalb von Stunden genehmigt werden. Mit demPräsident Salzl von der ostzonalen Sektion Schach habe Herr Dähnein Moskau gemeinsam mit Herrn Stock freundschaftliche Gespräche geführt; leider habe man sich aber später auf dem Forum in Leipzigweniger freundschaftlich über den DSB geäußert.

heißt die Versammlung im Namen der Stadtund in Vertretung des Oberbürgermeisters willkommen. Er sei ein“Schachfreund“2 aber leider kein “Schachspieler“. Es bestehe in Zukunft Gelegenheit, im Fritz—Henseler—Haus für tägliches SchachspielEPlatz zu finden0 Für die Aufnahme von Ost—West—Beziehungen sei dasohachspiel besonders gut geeignet, zumal der Kontakt bis nach Mosreiie0 Dortmund möge den Besuchern in guter Erinnerung bleiben,
Herr Dähne dankt in herzlichen Worten. — Er stellt (etwas später)Tst, dafzu der Generalversarnmlun d. T)S forTn— und fr-pmiß
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Ii80 Jahre Deutscher Schachbund

Herr i)r ieppe gibt einen Uberblick über die 80—jährige Geschchtedes DL$E :r weist hin auf eine Chronik des früheren SchriftführeHild (bis zum Jahre 1927) Daran wolle der Vorstand anknüpfen und eFundament schaffen für die 100—Jahr—Feiere Der Pressewart Jenso‘a haodiese Aufgabe übernommen zusammen mit einem Gremium, bestehend ausden Herren DrDeppe, Dr.Staudte und Stock. Herr Dr.Deppe sprichtüber die Rolle führender deutscher Meister in der Vergangeiiheit ua&über das Anwachsen der Mitgliederzahlen von 2500 im Jahre 1887,5000 um 1914. 10000 um 1922v Nach dem ersten Weltkrieg habe ProfGebhardt die Organisation wiederaufgebaut, nach dem zweiten WeltkrieMeister Dr.nckmann0 Um 1914 habe das Vermögen des DSB 18000,— Markbetragen bei nur 50 Pfennig Jahresbeitrag. Damals habe es noch keineUnterstützung von Staat oder Sportbund gegeben. Erst in letzter Zeithabe der Staat begonnen, die erzieherischen und kulturellen Wertedes Schachs zu erkennen0 Diese Auffassung gelte es zu fördern, aberauch ohne diese Unterstützung sei alles zu tun, aus eigener Kraft,in dem Be;u3tsein, zu einer staatspolitischen Aufgabe beizutragenHerr Dr, Deppe spricht sodann in seiner Eigenschaft als Vizepräsid.über seine Mitwirkung beim Länderkampf in Jugoslavien, bei der Deu-schen Ju.gendmeisterschaft in Traben—Trarbach sowie bei dem Anschlußdes Saardischen Schachverbandes an den DSB.
Herr StUe berichtet über die Beziehungen von Schachbund undSportumJ iurniermäßiges Spielen habe sich zu einer sportmäßigenAusrafl:g ezT.1ickelt; gegenüber früheren Zeiten habe sich das chospiel vom affeehausverkehr zu den Vereinen verlagert,, jedenfalls inDeuschls— iin Sportbund gebe es nach der Neufassung des § 5 derSatzung nur crcentliche Mitglieder und Anschlußorganisationen-. Aufder ne‘cn ize sei der Schachbund als ordentliches Mitglied mitvollen P.eLten und Pflichten anerkannta Hinsichtlich des Ost-WestVer1eirs.- .er in seinen Amtsbereich falle stellt Herr Dr, StU‘berfest ciaß der Deutsche Sportbund und wohl auch die Behörden eineWendung gononmen haben... Als Folge der gesamtdeutschen Vertretungbei de;i ( .Dischen Spielen ständen heute für Ost—West—Verkehr erhetlichs Miei. zur Verfüg‘mg0 Herr Dr Stüber regt an, die Schachländerkänpfe tu ierjä:igem Abstand veranstalten zu lassen, möglichst imAnshlu i die port—Olrmpiaden, damit die Bezeichnung Schacholym—D±sC1.te Spie1e zu Recht verwendet werden kann. Er bittet die Vers‘lung hierzu später u:‘ Stellungnahme0

Protokolls über Bundeskongreß in München 1956
Herr Schne.dcr beantragt, auf die Verlesung des Protokolls zu ver—iesas bekannt seiQ
Dieser .A;rag wird einstimmig angenzmmen

eststellün der Stimmberechtiunnd Stimmzahlen
Herr schneider will hinsichtlich der Stimmverteilung festgestellt se—hen da ‘rande ihre Mitgliederzahlen nicht gegenüber ihrer letztenMeldumg unmittelbar vor dem Kongreß ändern dürfen0
Herr Peters erwähnt demgegenüber ein Abkommen mit Herrn Sch‘arzI“1‘von dem auch Herr Dälme wisse, wonach Mitgliedermeldungen, die biszum eingehen, auch eine niedrigere Zahl als die für den Kongreßgültige en‘4nalten können
Hierüber entsteht eine längere Debatte0 Die Mehrzahl der I?e‘iner istder Ansiobt. aß die auf dem Kongreß in Anspruch ge‘ren inn-iverbinil:Ji snd

Herr_;r..Den erwähnt den § 9 der Satzung; Die ordentlichen Mitgliede‘bei h zum L50 verbindliche Erklärungen hinsichtlich ihrer Mi—gliederzahLen anzugeben0
3 —



Nach Auskunft de Schatzmeiste sind alle anwesenden Verbrde ti_
berechtit Nici vertreten ist der Verband Weser_Ems so daß
samt 73 Stimm der Verbnd auf dem Kongreß vorhanden sinj Hi
kommen Stimmen des Vorstardes Und 1 Stimme des EhrerjtJd

änderungen
Czaya, diese Stimmen jedoch nicht bei Personenwien und

Jast Uberbringt dem Kongreß die iß des Saar1ndjsChe Schach
verbandes, der nach langjhrjg Treung Wieder mit dem DS Verei
nigt se In diesen J1ren der AUSk1eng habe die SaarliSCb
Orgaflisat0 als Mitglj der IDE das Schach weit vorNt ehrac‘t
Mit allen Kräften wolle er jetzt treu dem D$3 dienen rlß1Ob
ser historische Stunde WO11 er dem DSßPr5ideflt Herrn D21 c
Erinneng
5g berreiche (Deifall)

Herrn Jost
Herr hne da:t freut sich besonders auf die Zusammenabc.

. der lrorstandsmjti.

a) Trnieriete

Herr Pohl erjflert dara daß aut dem letzten Kongreß eine nei;0 Iur.
nierordflun CCS DS gescv

werl en sei, eIne gluc100 Ari
Uber die Ereign55 habe er alimonatlich ein bis ZWei

herausgeebe ejm Kandidatenr. in Hitzacker habe S±c d
Schweizer System bewahrt und die geschaff Qualj
Quantjt zu vereinigen Herr Pohl empfiehlt, das gleiche Sy
12 Rden auc1 weiterhin beizubeh.÷

Hinsichti0i1der
der Mannschaftrne4t habe nohen bemängelt daß die e:;Jefl
stärkste. Vereine schon in der ZweIten Runde aufeinander traer
Durch BLnzukommzn des Saarides habe man jetzt einen besserei
der gruPpierung Vier Vorgrupp zu vier Vereinen Bezug1i der
Bedenkzeit und des AuStraguflg5Q seien Abänderungen beantragt
Worden Der Kampf u den Silbernen Tu sei gerade bis zur letzten
Runde dvrchgef1 die egenrtig im gle1ch Gebäude gespjjt
Werden Auch beim Silbe‘nen Turm krten in ZukUflft 16 Spieler auf
B1deSebene antreten

— Das größ Ereg5 sei Moskau gewesefl Die
deutsche Mannschaft, homoger zusenrett habe sich r‘3stJo fä
die Sache engesz Jeder habe flur gz Wenige Partien ver.1ore
Herr Fehl berichtet aber den Veia‘ der Verar3aituflg d tei‘t nt.,
daß er vo MoskaU dem DSß eine Chrcj- gestf habe (ßeiia 1)

Herr Dä:rne dank- Herrn nd bittct u Wortm ur—-1 die :3‘
nicht eriolgen

w.
--

‚
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gibt dde Stimmzahlen bekanntr Soweit keine neue
sind2 geite die Meldunen von 1956.

Baden 2,680 (‘1956) 5 Stimmen
Bayern 942o 19
Eerl ‘1294 2
Hamburg i825 4
Hessen 3Q5Q 6
Mittelrhein 2Oi0 (956) 4
Niedersachsen (1955) 4
Nordrhejfl/Weti.l 7637 (1956) 15
Pfalz 107ß 2

1O21 2
Saargej ‘1O1Q 2 H

Weser.ms 655
!ljrttemb 3.594 7

293

.

‘1
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b) Schatzmejst
Herr Schwarzimüller nimmt Bezug auf die den Delegiert frWler zuge—gangene Erfolgs_ Vermögenarechnung für 1956. In Punkt A der Er—folgsrechnug

Schachveranstaltungen
— erscheinen 59,1 des Aufwandes. Dazu kommen ii des Punktes D — Verpflichtungen aus dem Vo‘jahr — da sich dieser Posten ausschließlich auf Schachveranstaitune

bezieht, so daß insgesamt 70,1 % des Aufwandes für Schachveranstait,igen ausgegeben worden sind. Zu erwähnen sei, daß Herr Dr. Deppe seKosten als Vertreter des DSB beim Lärlderkampf in Jugoslavj seJtgetragen hat, Die Auslagen des Bundesvorstandes mit 4,7 % konnten nudeshalb so gering gehalten werden, weil der Präsident die beträcht..lichen Kosten der umfangreichen Geschäftsfiiang Sowie die sehr erhelichen Kosten aller anfallenden Reisen, die im Zusammeang mit derVertretung des DSB stehen, aus eigenen Mitteln bestritten hat.
— DieKosten des Kongresses und der sonstigen Sitzungen belaufen sich auf10,5 % des Aufwandes, wobei Herr Stock seine Reisekosten cht liquidiert hat. Der Betrag für die FIDE wird sich in diesem Jahre ganzerheblich senken. Die Kosten der FIDE mit 3.158,27 M entstanden einmal durch die hohen Auflagen der FIDE—Revus und zum andern dadurch,daß im Geschäftsjahr 1956 auch die Kosten für 1955 bezahlt wordensind. Auch in der Auflage deutscher Schachzeitungen, die bisher analle Vertreter der verschiedenen ränder gesandt worden sind, wirderheblich gespart werden. Der Betrag für verschiedene Ausgaben t2,7 wird sich wohl erhöhen, da ab 1957 weit höhere Beiträge an deneutschen Sportbund zu zahlen sind als bisher.

— Die Beiträge für1955 sind voll eingegangen, ebenso auch für 1956. Allerdings sind vr‘einigen Dandesverbäflden die Mitg1jederz5für 1956 erst jetzt mMonat Februar 1957 festgesetzt worden, so daß die Vermögensrechnung
dadurch etwwas ins Wcen gekommen ist. Herr Schwarzlmüller bittetdie andesverbäflde eindribgljch d±e Mitgliedermeldg aufgeschlüsselt nach Senioren und Jugendlic5,zumindest im laufendenGeschäftsjahr zu melden. Die Verpflichtungen des DSB sind inzwischenbis auf den Jugendförderuflg5fQ5über dem im Voranschlag verfügtworden ist, und bis auf einige Kleinigkeiten erfüllt worden,
Herr Dähne dankt für den Bericht und bittet, vor Wortmeldungen erstnoch denerjcht der Kassenpjf zu hörend,

c) Kassenprufe
Herr Peters gibt im Einverständnis mit Herrn Ahrens den PrüfungTcht. DiPifung am 12.1. mit Herrn Schwarzimüller habe keinenAnlaß zu irgendwel Beanstandungen gegeben. Die Kasse sei sehrübersichtlich und korrekt geführt worden. Herr Peters schlägt vor,den Schatzmeister zu entlasten.
Herr Dähne dankt und bittet um Wortmeldungen:
Herr Schneider dankt im Namen Bayerns für den guten Einblick underblick, der aus dem Vorkassenberjcht zu gewj5 sei. Man müsseeinmal klären, warum die Verbände den Termin des 1.5. für Mitglieder.meldungen teilweise um sieben Monate überschritten haben, Herr Schneder erkundigt sich sodani nach den Herabsetzungen der Ausgaben fürFIDE—Revus und Deutsche Schachzei-tung. Die Schac±izeitungen soll1- --

den Verlagen kostenlos ins Ausland versandt werden, das solle manihnen wenigstens nahelegen.

Herr Schwarzimüller berichtet, daß einige Verbände trotz Auffoderung
die ZIen gimelde haben Kleine Abweichungen nach unten hättesich ergeben bei Hessen und Weser—Ems, In Weser—Ems habe sich ein

“Ostfriesjschor Verband‘ abgetre und als selbstständiger VerbandMitglied werden wollen Das sei abgelehnt worden.
— Die FIDE—Revue_

liunen seien auf SO%herabgesetz worden, die Deutsche Scha.
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Herr Jensch hebt hervor, daß die Bundesrepublik eine ausgezejcSchachpresse habe, gemessen an anderen Ländern0 Die Berichte überlaufende Veranstaltungen und Vorstandsbeschlüsse seien aktuell,proinpund ausführlich. Es sei ein deutlicher Fortschritt festzustellen.Das vor einem Jahr in München—Grünwald beschlossene Kongreßbuch eineDeutschen Meisterschaft sei gegen Ende des Jahres von Brinckmanxi undMichel fertiggestellt, einen Teil der Bücher habe der DSB erhalten.Die in Saarbrücken beschlossene Chronik unter Führung von Dr.Deppesei schon gedeihlich weitergekommen0Herr Jenach hat auf Wunsch vonHerrn Dähne die Vertretung des DSB für Pr‘bleme und Studien im Wel:b—schachbund übernommen. Er ist in eine Kommission in Moskau gewähltworden Daraus habe sich ein umfangreicher Schriftwechsel ergeben. —Auf das in Saarbrücken angeregte Jahrbuch solle man besser zunächstnoch verzichten, es sei zu viel0 Man solle zunächst die Chronik fer—tigstellen. — Herr Jenech hat in den letzten zwei Monaten durch Verbindung mit einem Filmlclub erreicht, daß in diesem Jahr ein Schach—Werbefilm gedreht wird von 12 Minuten Dauer. Den könne er selberallein mit einigen Anhängern herstellen; es könne aber auch ein Filmdes DSB werden mit Problemen der Organisation und Herausstellung einiger Persönlichkeiten Es sei gut, einmal Anregungen hierüber ausdem Kreise der Delegierten zu hören0

Herr Dähne dankt Herrn Jensch. - Auf die Frage des Films könne mannächsten Tage zurückkommenr
Herr Abels dankt für die Mitteilungen0 Er würde es begrüßen, wenn voden Rundschreiben des Herrn Pohl mehr als nur je ein Exemplar an dieVerbände gehens

e) Jugendwart
Herr Fritz gibt einen fberblick über die Ergebnisse der Jugend—Schac]meistersaft in Traben—Trarbach, durchgeftflirt von einem Fußballklub.Zwischen dem Sieger Mohrlok und dem Vorjahrssieger G-erusel werde einStichkampf stattfinden um die Teilnahme in Toronto (Jugendweltmeisteschaft) in Kanada, Einen Erfolg habe Mohrlok in England gehabt miteinem geteilten zweiten und dritten Platz in einem internationalenJugendturnier Das Geld aus dem Jugendfonds werde dringend benötigtfür Kanada Die Deutsche Jugendmeisterschaft solle vom 3O.7 bis148.1957 in Berlin stattfinden0

Herr Dähne dankt Herrn Fritz für den Bericht und die geleisteteArbei±9 — Es liegen keine Wortmeldungen vor0
f) Vertreter der FIDE

Herr Stock berichtet über den FIDE—Kongreß in Moskau. Schon frühersei es in der FIDE üblich gewesen, daß Kommissionen mehrere Tagefrüher eintrafen, um Entwürfe für die Generalversammlung beschlußreiiauszuarbeiten0 Herr Dähne gehörte einer Kommission an für Neueintei—lung der Weitzonen und Zonenturniere, und sein bereits in Königsteindiskutierter Vorschlag mit drei Europazonen neben der Sowjetunionhabe Anklang gefunden und sich durchgesetzt. In der Frage der Welt—meisterschaft zu dritt wurde in Mosku keine Einigung erzielt undeine neue Kommission gewählt, die 1958 der Generaiversmm]ung geeignete Vorschläge machen solle0 Bei der Neueinteilung spielen vierdeutsche Teilnehmer in drei verschiedenen Europazonenturnieren0Dernächste Kongreß der FIDE soll am 18. August in Wien beginnen; dortwird auch der Endkaxnpf um den Europa—Cup stattfinden, und die deutsMannschaft befindet sich dort mit der Sowjetunion, Jugoslavien undder Tschechoslowakei in guter Gesellschaft0 Europazonenturniere wurden an Bulgarien, Irland und Holland vergeben für 1957. Irland undSpanien hatten um den Zuschlag des dritten Turniers geloste Für dieStudenten—Weltmeisterschaft wurde festgesetzt:
—6—



-6-
1.) Ein Teilnalime—Höchstalter von 30 Jahren, 2.) Erfordernis einerBestätigung seitens der Universität über die tatsächliche Immatrikultion, 3.) Bestimmung, daß der Veranstalter nur eine der FIDE angehörende Föderation sein könne, nicht aber — wie bisher

— die SektionSchach in Prag — Für die Jugendweltmeisterschaft sei der 5.August a]Beginn in Kanada festgesetzt worden. Das Kar:didatenturnjer der FIDEsei 1959 für die USA reserviert Der Kongreß 1958 werde in Dubrovnjkstattfinden, verbunden mit dem Interzonenturnjer 1958 Im Falle desHerrnhlmakunnas2 der in seiner finnischen Orgasisation kein Amt mehrbekleidet, ist beschlossen worden, daß dieser dessenungeachte-b Vizepräsident der FIDE bleiben kann, nachdem eine Einigung mit den finnischen Vertretern in Moskau herbei geführt worden war. — Die OstzonEhat ein Vorrecht bekommen für die schacholrmpischen Länderkämpfe 195CDiese sollten allerdings bereits 1959 in der Ostzone stattfinden, werdie USA ihre Veranstaltung 1958 nicht durchführen und darüber bis zun1.April 1957 keine verbindliche Erklärung abgeben können. Für dasKandidaten-turnier habe der amerikanische Delegierte die Selbsthaftu.nzugesagt, für die Länderkämpfe sei ihm dies jedoch zu viel gewesenAbgesehen hiervon solle in Zukunft nicht länger als zvei Jahre im voraus über Vergebung von Veranstaltungen beschlossen werden. — Für dieDamen ist eine Mannschaftsmeisterschaft mit nur je zwei Damen beschlossen worden, — Die Kommission, der Herr Jensch als Vorstandsmitglied angehört, soll prüfen, ob und wie weit man Probleme undStudien in den Aufgabenbereich der PIDE einbauen kann. — Als neueMitglieder sind Libanon und Indonesien au±‘gencmmen1 bei zwei anderenAufnahmegesuchen will die FIDE erst prüfen, wie weit die Antragste—1er Mandatsträger ihrer Organisationen sind; ein begrüßenswertes Verhalten der FIDE! — Der Fonds Rubinstein soll nach einem Vorschlag vorDr.Bernstein erweitert werden für alte Meister aller Nationen, die inNot geraten sind3 — Uber die FIDE—Revue ist starke Kritik geübt werdewegen des Hinterherhinjcens der Artikel; und die verantwortlichen Herren haben Besserung versprochen., Hinsichtflch der Bestellung für denDSB habe man freund1icherwese gestatet, daß unsere Bezugszahl halbiert wird, — Die Kosten für die Beisetzung des Weltmeisters Aljechinhaben sich um weitere 10 000 Pranken erhöht, wegen des Todes derWitwe Alchechins,, Die Sowjetunion habe hiervon ein Drittel übernommen
— Eine Enttäuschung für Deutschland sei die Ablehnung des Titels
“Internationaler DamenmeisteriT für Frau Rinder, Man wolle jedoch prüfen, ob die Bestimmungen soweit zu ändern sind, daß Frau Rinder denTitel dann vielleicht im nächsten Jahre bekommen kanne — Der Rahmendes Kongresses war gut Er fand im KJuhaus des Moskauer Schachklubsstatt. Es war Platz für die Versammlung. daneben Erfrischungsraum,Büro, Dolmetscher usw Jeder am Vortage behandelte Punkt wurde amnächsten Tage mehrsprachig im Protokoll aufgeführt,, — Der israelische
Vertreter hat der FIDE ein Grundstück in Haifa geschenkt. Wenn Gelddafür da ist, kann die FIDE dort ein Haus bauen. — Der Zusammenhaltder Delegierten hat sich im Laufe der Jahre vertieft,, Das kommt auchin einem Neujahrsschreiben des Präsidenten Rogard zu.m Ausdruck, derauf weiteren Aufbau im Dienste des Friedens hofft0
Herr Dähne dact Herrn Stock für den Bericht und die im Rahmen der
PIDE geleistete Arbeit- — Es liegen keine Wortmeldungen vorn

g)
Da der Meisterwart Herr E: singer wegen Erkrankung seiner. Frau nicht
8rschienen ist, wird Herrn Kieninger das Wort erteilt.
Herr Kieninger will nicht im Sinne des Meisterwarts sprechen, istaber dennoch in der Lage die oft an ihn herangetragenen Wünsche derMeister vorzubringen Diese dächten selbstverständlich in vielenDingen ganz anders als das Präsidium, was aber nicht ausschließt, daßsie mit dessen Grundzügen einig sind. Eie Wünsche gehen in ersterLinie dahin2 möglichst viele Turniere zu spielen, Herr Kieninger weis
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darauf hin, daß er selber Turniere zustande gebracht habe und die
Schwierigkeiten kennen Es krnie jedoch eine Aktivierung durchgeführt
werden, so daß aich die MesLer zum Recht k-‘mmen Sie hätten manche
Differenzen mit der OrganisaiCn der dem Turnierleiter, aber im G-runcprinzip seien die Meister die fanatischsten Vorkämpfer um dem. Schach
zu dienen; manche hätten dabei ihre Türgerliche Existenz vernachlässi

• Es handele sich nicht daruiaq um Almosen für die Meister zu betteln,
die Organisation solle aber daran denken, daß dem. Opferwillen der
Spieler in finanzieller Hinsicht Grenzen gesetzt sind.
Herr Dähne dankt Herrn Kieninger für die Ausführungen. Die Wünsche se
en ihm bekaant0 Es liege ihm ganz besonders am Herzen, Turniere zu ve
anstalten. Er habe aus diesem. Grunde den Schachfördererkreis geschaffE
Aber dort habe er mehr auf die Unterstützung der Meister selber ge
rechnet, die bis jetzt enttäuschend sei, was sich aber vielleicht nocl
ändern könne,

Herr Schneider empfiehlt, daß der Meistervertreter in Zukunft bei Ab—
wesenieit wegstens einen schriftlichen Bericht schickt0

h) Frauenwart

• f‘J Frau Hecker sieht ein erfreuliches Vorwärtsstreben talentiertr Spie
lerinnen in den Verbänden. Die Damenmeisterschaft sei in Wolfratshau
sen großzügig durchgeführt und reibungslos verlaufene Frau Rinder habt
verdient gewonnei-i. aber ke•nes;egs leicht die Spitze behauptet., Her-
vorzuheben seien die Leistungea von Fräulein Dränert und Frau Grzesko
wiak. Frau Rinder habe erfolgreich international gespielt in Italien,
Holland, England und Östersich, auch Fräulein Dränert habe in Holland
ein gutes Ergebnis erzieit. Irfreulich sei in Wolfratshausen die Re—
prtage des Rundfunks gewe.ei Herrn Schr1eide gebühre besonderer Dan
für die Unterstützung Jer Vsranstalti.rng Ferner hätten sich die Ver
bände in anerkennenswerter ‘Jeiso an den Fahrtkosten beteiligt0

Herr Dähne dankt Frau Hocker fir dell ericht

i‘ Vertreter der 3linden

Herr Mertens weist auf de.a grcßen Aufschwung seiner Organisation hin,
ie 1951 mrT 17 Mztgliedern gegründet worden sei In spätestens zwei
Jahren werde er 400 Mitlieder haeen und dann nicht mehr ein Entgegen•

• kommen bei seinem. vollen Stinmreeh in Anspruch nehmen müssen Die
Bundesmeistercchaft werde alle zwei ToJire mit 36 Spielern durchgeführ
Meister sei jezt Miletzki--Essell1 Eine Deutsche Fernschachmeister—
schaft der Blinden beschäftige 80 pieler auch aus der Ostzone. Be
sonders erfreulich sei das Jugendsohach mit 16 Schulen in der Bundes
republik3 In Friedberg (Hessen.) wird eine Blindenschach—Jugendmeister
schaft ausgetragen mit 20 Spelern Das gebe es in keinem. Land. der
Welt. — Im. März delle die nächste gesamtdeutsche Meisterschaft begin
nen mit je fünf Spieleri voa hüben und drüben; auch nur alle zwei
Jahre. Die Kosten der ostdoutechen Teilnehmer werden vom Deutschen
Sportbund übernommen Herr Mertens bittet, für seine Jugendlichen
aus dem Jugendförderungs±‘onds 00, bis 150,— f4 zur Verfügung gestell
zu bekommen

Herr Dähne dankt Eez‘n Merne Ft‘cichtlich des Jugendfördengsfondf
solle er sich mit ierrn ritz :ri VerbLnIurig sezenc. Das gehe in Ord
nung. — Herr Dihne teilt feiner mb;. daß in Hamburg jeden Monat ein

• Verein mit den BIndeLi paJ.t .r em:i ehELt das auch den anderen Ver
bänden.

Herr Babel regt im !cLuß a dLe Ausfi‘nrungen von Frau Hecker an,
die Damenwe1IDe t‘rocbef audI eirrial im Westen durchzuführen, nicht
immer nur in der Soweu:on

—8—
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Herr Dähne will diesen Gedanken prüfen, einmal in der Bundesrepublikeine Damenweltmeisterschaft zu veranstalten. Es sei aber nicht ganzeinfach, weil die FIDE in Angleichung an die männlichen Meisterschaften hohe Preise vorsehe.
Herr Abels erwähnt seine Mitwirkung bei der Blindenmeisterschaft inKöln und bei der Gesamtdeutschen Blindenmeisterschaft.
Herr Mertens würde es begrüßen, wenn die Blindengruppe in die Mann—schaftsk.mpfe eingereiht werden. — Herr Dähne empfiehlt diesen Gedanken allen Verbänden.

VI. Entlastung des Vorstandes
Herr Abels schlägt vor, sofort den ganzen Vorstand en bbc zu ent—last en.

Herr Dähne läßt darüber abstimmen. — Der Vorstand wird einstimmigentlastet.

VII. Wahlen
Herr Dr. Deppe übernimmt für die Wahl des Präsidenten den Vorsitz,
da er selber sein Amt noch ein Jahr behält.
Herr Schneider spricht im Namen der Landesverbände den Dank an denscheidenden Vorstand aus, ebenso an die im Amt verbleibenden Mitglieder, für die im vergangenen Jahr geleistete Arbeit.
Herr Dr. Deppe dankt im Namen des Vorstandes und bittet um Vorschlägefür die Wahl des Präsidenten.
Es wird nur Herr Dähne vorgeschlagen -• Herr Dähne wird durch Akkla—
rnation ohne Gegenstimmen gewählt bei Stimmenthaltung von Nordrhein—Westfalen.

Herr Dr. Deppe dankt Herrn Dähne dafür, daß er sich wieder zur Wahlgestellt hat. Der übrige Vorstand wolle ihn unterstützen und hoffe,
an Beschlußfassung und Arbeit stärker teilzuhaben als bisher.
Herr Dähne dankt für das bewiesene Vertrauen und will wie bisher ver
suchen, das beste für das Königliche Spiel zu tun. — Er bittet um
Vorschläge für den zweiten Vizepräsidenten,
Es wird nur Herr Dr. Stüber vorgeschlagen, und Herr Dr. Stüber wird
durch Akklamation einstimmig gewählt.)
Herr Dr. Stüber dankt für das Vertrauen und freut sich nicht nur für
seine Person, sondern auch für Berlin. Er wolle seine Kraft dafür einsetzen, im Sinne der Wahl zu wirken.
Herr Dähne bittet um Vorschläge für den Turnierleiter.
Es wird nur Herr Pohl vorgeschlagen. — Herr Fohl wird durch Akkiama—
tin ohne Gegenstimmen gewählt bei Stimmenthaltung von Nordrhein-Westfalen.

Zum Schriftführer wird nur Herr Dr. Staudte vorgeschlagen, und Herr
Dr. Staudte wird durch Akklamation ohne Gegenstimmen gewählt bei
Stimmenthaltung von Mittelrhein.
Herr Dähne gibt bekannt, daß er zwölf Spitzenspielerinnen zu einer
schriftlichen Wahl des Frauenwartes aufgefordert habe. Danach sei
Frau Hecker mit 11 Stimmen bei einer Gegenstimme gewählt worden. Die
Versammlung müsse nun über die Anerkennung von Frau Hecker besch]ße
Frau Hecker wird einstimmig zum Frauenwart gewählt.
Herr Schneider stellt fest, daß Frau Rinder nicht Frauenwart von
Bayern sei, Für den Fall, daß Frau Rinder gegen Frau Hecker gestimmthaben sollte, erklärt Herr Schneider, daß Frau Hecker das volle Ver
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Hrr Lähne schlägt als Landesverband im erweiterten Vorstand Württemberg vor0 — Als dessen Vertreter wird Herr Munz ohne Gegenstien
bei Stimmenthaltung von Württemberg in den erweiterten Vorstand
gewählt.

Als zweiten Landesverband schlägt Herr Dähne das Saarland vor. — Alsdessen Vertreter wird Herr Jost einstimmig in den erweiterten Vorstan
0

Herr Dähne weist darauf hin, daß von den zwei Personen im erweiterten
Vorstand Herr Stock terminmäßig ausscheidet0 Als Nachfolger wird Herr
Abels vorgeschlagen0

Weitere Vorschläge he::für werden nicht gemacht. — Herr Abels wird
ohne Gegenstimmen bei Stimmenthaltung von Baden als zweite Person im
erweiterten Vorstand gewählt neben dem im Amt verbleibenden Herrn
Werner0

Herr Dähne dankt Herrn Stock, der auf Grund seines persönlichen Kon—. taktes mit der FIDE seine Aufgaben sehr gut erfüllt habe. Er sei froh
daß Herr Stock dort weiterhin tätig sein werde.
Als Kassenprtifer werden die Herren Peters und Ahrens vorgeschlagen. —

Beide werden einstimmig gewählt.

Hinsichtlich des Ehrenrats wird festgestellt, daß zwei Mitglieder
durch Neuwahl zu ersetzen sind. Im Amt verbleiben die Herren Wolf,
Dr3Rasquin, Ca und Werner. — Vorgeschlagen werden die Herren Höcht
Dr0 Cherubim und Schulz, Herr Schulz verzichtet. — Die Herren Dr.Cheru
bim und Höcht werden einstimmig in den Ehrenrat gewählt.
Für den Spielausschuß werden vorgeschlagen Kchler (Bayern), Böse
(Mittelrhein) und Tempelmeier (Nordrhein—Westfalen). Diese drei werde
einstimmig gewählt0

Herr Dähne spricht am Schluß der Sonnabendsitzung Herrn Jahn den
außerordentlichen Dank aller Teilnehmer für die organisatorischen
Vorarbeiten für den Kongreß aus. — Er schließt die Sonnabendsitzung
um 19)45 Uhr,

VIII Voranschlag des Schatzmeisters
und Beitrags±‘estsetzung

Herr Dähne eröffnet die Kbschlußsitzung am Sonntag um 10,15 Uhr und
gibt zunächst Herrn Bundestagsabgeordneten Lenz das Wort.
Herr Lenz vergleicht die Aufgabe des einzelnen Abgeordneten, der sich
bemüh7 Mittel aus der öffentlichen Hand-für den Schachbund zu bekom—
men mit der Lage eines isolierten Bauern im Endspiel, gegen den die
Regierung alles tueq um ihn an der Umwandlung zu hindern; die Regie
rung habe dabei die Qualität vor, und es sei schwierig, zu gewinnen.
Er habe aber das Gefühl, daß in der Öffentlichkeit und bei der ö±‘fent
lichen Hand noch nicht das richtige Verständnis für das Schach vor
handen sei Nach den beiden schrecklichen Zusammenbrüchen seien die
Künstler;. Schachspieler und Sportler diejenigen gewesen, die unmittel
bare .Bezehuigen von Mensch zu Mensch aufgenommen haben und damit zu
-vesentiichen Faktoren in den Beziehungen der Völker geworden seien,
Es sei zweffellos eine öffentliche Aufgabe, daß dem Schach geholfen
werde0 Er habe der Tagung mit Interesse beigewohnt und ganz ähnliche
Probleme wie in der großen Politik vorgefunden, so das Verhältnis von
Bund und Ländern0 Wenn Deutschland den Hamilton—Russell—Pokal gewinne
wolle., brauche es einen starken Bunde Der Fördererkreis habe noch
keinen großen Auftrieb erfahren, Wenn man aber im Parlament für solch
Dinge eintritt9 müsse man die Frage erwarten: Was tut diese Organisa
ton selber? Man müsse bereit sein, mit gutem Gewissen vor die parla
TV. n‘n fl r r nin flYl T V fl V. VV rp r,1 +flfl+ n r J—,-n-r. 7 ‚—. r, 3, r ‚— nl—, v, ‚—-4— r, 4 v. n t — r-4- -ne‘
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Herr Dähne dankt Herrn Lenz und unterstützt dessen Appell an die
QpferwiTflgkeit der Schachspieler. Wenn von den 30 000 Mitgliedern
nur drei Prozent Förderer wären, könne man schon viele Turniere
durchfiihren, die jetzt bei dem Beitragsaufkommen unmöglich seien.

Herr Schwarzlmüller erläutert den Voranschlag 1957 Bei den Beiträger
habe er dfZlen von 1956 zugrundegelegt, weil die neuen Mitglie—
derzahlen teilweise noch nicht bekannt seien. Man könne aber rund
l7oo Mitglieder mehr einsetzen als 1956. Bayern habe 843 Mitglieder
mehr gemeldet, die Pfalz 200 mehr. Dazu kommen 1000 Mitglieder der
Saar An Abgang stehen nur die 350 Mitglieder von Weser—Ems gegenübe
Die 6000.— TM des Innenministeriums seien eine Hoffnung. Die Verpflicl
tungen aus 1956 seien bezahlt. Die Reserve von 5000,— zeige die
Verbands‘oeiträge an den Bund auf, die im vierten Vierteljahr fällig
sind, aber erst kurz vor dem Kongreß eingehen. Die Ausgaben richten
sich nach den vorgesehenen Veranstaltungen, die Angaben sollen nur
richtungsweisend seine Herr Schwarzimüller bittet, dem Präsidium das
Vertrauen entgegenzubringen, daß die aufgebrachten Beiträge lediglicl
im Interesse des DSB und der Iandesverbände verwendet werden0

Herr Dähne dankt und bittet um Wortmeldungen

Herr Schneider beantragt, für drei wichtige Veranstaltungen etwas
höhere Eeträge einzusetzen, für die Einzelmeisterschaft 3000,— 1, fü:
r.as Kanciidantenturnier 2750,— M und für die Mannschaftsmeisterschaft
3500- . Er könne das umso eher vorschlagen, als Bayern ja an diese:
Veranstaltungen selber nicht beteiligt sei. Eine Deutsche Einzelmei—
serschaft koste mindestens 8000,— Es handele sich dabei um die
Verge‘cung des höchsten Titels, und der DSB diene sich selber, wenn es
diese Veranstaltung gut ausstattet Auch finanziell schwächere Ver
eine könnten dann einmal ein solches Turnier übernehmen. Bei einer
Erhöhung fUr das Kandid.atenturnier müsse man berücksichtigen, daß ja
die Leutoche Einzelmeisterschaft jetzt nur alle zwei Jahre stattfin—
det Die Mannscha±‘tsmeisterschaft habe sogar den Vorrang vor der
Einzelmeisterschaft, besonders im Hinblick auf die Werbung0 Die Mit—
te fUr diese Erhöhungen bittet Herr Schneider aus der Eisernen Rese
ve bereitzustellon.

Herr Dähne Ihrt aus, bei der “Eisernen Reserven handele es sich um
iie notwendigen Eetriebsmittel bei vorübergehendem Ausbleiben der
Emnnahmsn, Slien aber beispielsweise die jetzt noch fraglichen
6000,— M aus Bonn eingehen, so könne man die Zuschüsse zu den Veran—
stalturigen selbstverständlich aufstocken, Beim Kandidatenturnier hab
der Veranstalter erklärt, mit dem vorgesehenen Betrag auszukommen0 B
der Mannsohaftsmeisterschaft könne man etwas erhöhen; auch er sei
geneigt, dieser den Vorrang vor der Einzelmeisterschaft zuzuerkemien
Auch die Einzelmeisterschaft müsse man entsprechend dotieren Herr

ähne hätte dafür schon Rückstellungen unternommen, wenn man nicht
nach Moskau gefahren wäre. Zunächst solle man aber klarstellen, ob
die Reisekotei für diese drei Veranstaltungen zu Lasten der Veran
stalter gehen.

Herr Minz weist darauf hin daß bisher bei der Mannscha.ftsmeister—
s‘Dhafte Fahrtkosten auf die Vereine umgelegt wurden und der Bund
einen Zus chaß gab

Herr lähme ist dafür, diesen Modus bei der Mannszhaftsmeisterschaft
Bei Ei.nzelme terschaft und Kandidatenturnier müßten

die Fahrtkosten zunächst zu Lasten des Spielers gehens Nur wenn dte
sei‘ sie nicht tragen könnte, müßten Verein oder Verband eir.springen

Herr Dr E‘eiffer ist dafür. daß die Verbände enen Zuschuß für die
gehen3

tr m s sei. eine Ehre für einer Meister an einer



HInblj0j auf den SportbLnd Ersatzvejse k5 der Verein die Kosten
überneen, fUr den die Teilnahme seines Spielers ebenfalls eine Ehresei, Wd schließlich im Rahmen der der Verband dieser
aber nicht ObligatQj5

glaubt auf Gnd seiner Erfahrgen, daß man bei der früheren Dreiteilung der Kot ganz gut gefahren sei: liche Kosten
trügt der Veranstalter Reisekosten der DSB d Preise sind gele—
gee von Spenden Man lle sich nicht auf den Standpt stellen,
daß die Teilrme der Meister für diese eine so hohe Ehre sei, Man
ke auch sagen, es sei eine Ehre für den Deutschen Schachbund, seine
besten Spieler heranzuzjejien Die deutschen Meister reprüsentieren
nun einmal Leistung d Geltung des D$Bg Es sei nicht immer daß
der einzelne Spieler auf seinen Verein der Verband zurückgrejf
köe0 Wer dazu in der Lage ist, köe ja immer auf Erstattg der
F1rtkost5 verzichten Herr Czaya meint, daß der DSB die Frtkst5tragen oder wenigst5 einen Zuschuß geben kne.

teilt den Gedanken des Herrn Czaya, daß es für den DSB
ei Ehre sei, die Meister zur Deutschen Meisterschaft heranzuziehen
Der Etat sei aber wegen der geringen Eeitre zu klei3 Es werde wohl
immer ein Weg gefunden werden, einen begabe Meisterspj55 die Teil
nahme durch Verein oder Verband zu ermög1jc M solle zuflchst

band
dem Srieer die Lasten auferlegen und dann erst dem Verein oder Ver—

So e
Herr Oza a wendet ein, daß der MCistersp5doch nicht betteln geher

Herr Dr3 Pfeiffer wendet sich ebenfalls gegen den Passus, daß der
tragen soll1 Auch beim htte die

Teilnehmer alle Kosten frei

Herr Dr, Stüber sieht die Ursache es Problems in den zu geringen
aber emfeh1e lediglich festzulegen daß der

Veranstater nicht die rosten für Frten trägt

Herr be13 wUrde doch lieber den ßpiel als Kostentrüger neen, da—
mi- der Verbard freie Ear behalte

• HrSchul2 hült es für selbstverstüyd1iCb daß einem Spieler, der
sion fur ein Turnie qual1Iiz0 hat, a1 Fanrtkosten erstattet er—
h1t. In SOhleswiHQlstej sei dafr ein Betrag im Etat vorgee,

Herr Jost spricht für die Auffassung von Herrn Dühme d Herrn Schnei
dürfe keinen Rechtsanspruch eerben

Herr Scejder würde sich jetzt jedoch mit der Feststel1g begnügen,
aererVerantlt noch der DSB di Fahrtkosten tragen. Man
köe sogar lediglich festlegen, der Veranstalter übernehme Unterkft
und Verpflegung

Herr Werner glaubt, das Problem ke nur in negatjve Hinsicht ge—
ren Man kanne nicht sagen der Spieler oder der Verband müsse
zah1en

Herr Dhe ste11 nunmehr folgen Antrag: ??Eei sümtllchefl Einzel_
erscnaften des D33 sind die Kosten für Verpflegung d Unter
kunft vom Veranstalter zu tragen. Für Reisekosten kommt weder der
DSB noch der Veranstalter auf3??

Diese FOulien wird gegen die Stimmen von Niedersachsen angeno5
Herr fragt Herrn Prey, ob er mit 250Q,_ ß für das
turnier auskommt. (Herr Frey bestüigt es.) Dieser Betrag bleibe also
unverder Pr die Marsct3rnesterhf köe man festlegen, daß
der Petra erhh wird, wenn 6OQ M eiflh
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Herr Schwarzimüller empfiehlt, wenigstens im nächsten Jahre entsprechend dem trag des Herrn Schneider zu verfahren,
Herr Fohl hält bei der Neuregelung von 16 Vereinen auf Bundesebeneschon jetzt die Erhöhung für unumgnglich
Herr Munz und Frau Hecker würden gern noch 100,- 1 zugunsten derDamenmeistersohaft festgesetzt sehen0
Herr Dähne glaubt, daß man für die Mannschaftsmeisterschaft den
Zuschuß doch schon jetzt auf 3500-— ‚ festlegen könne, zumal man jabei Einzelmeisterschaft und Kandidatenturnier mit den vorgesehenen
Summen auskomme. Die führenden Vereine Deutschlands seien bis zum
Weißbluten in Anspruch genommen duch die Mannschaftskämpfe,
Herr Dr3 Stüber spricht im gleichen Sinne
Herr Dähne stellt fest, daß für die Mamischaftsmeisterschaft 3500,—D
bewilligt worden sind (kein Widerspruch)3
Herr SchwarzlmLiller fragt, ob die 200,— 1 für den Turnierleiter in
den 3500.— M enthalten sein sollen0

Herr Schneider regt an, eInen örtlichen Turnierleiter einzusetzen,
wogegen Herr Dähne einwendet, daß der Turnierleiter die größte Ar
beit leiste; dieser müsse bei der repräsentativen Schlußveranstal—
tung dabei seine — Herr Schneider zieht nach kusspraohe seinen
Antrag zurück

Herr Däl‘ane erklärt zu den Wünschen hinsichtlich der Damenmeister—
scha±‘t daß Frau Hecker nicht vergessen werden soll. — Man müsse
nun noch den Beitrag festsetzen3

Herr Stock setzt sich dafür ein7 den Beitrag auf 1 — N pro Mitglied
und Jahr zu erhhen, Er bezieht sich auf die Worte des Bundestags—
abgeordneten Lenz Man müsse sich über den Ernst der Lage klar
werden, Der Eadische Schachbund. habe vor 1i‘2 Jahren von sich aus den
Verbandsbeitrag erhöht, um einer Erhöhung für dn DSB den Weg zu
ebnen lieses Beispiel sollten die anderen Verbände befolgen. Auch
im Fördorerkreis werde bald Unlust Flatz greifen, wenn der Beitrag
weiterhii so niedrig bleibt3

Herr Schneider weist auf die besondere rage seines Verbandes dem
ja als Mitgld. des Bayerischen Sprt‘Dundes eine Beitragserhöhung
untersagt sei., Je mehr Mitglieder der Bayerische Schachbund habe,
so dünner werde die Decke für die Organisation3 Diese müsse jetzt
mit einem Unkostensatz von 1.9 % für die unumgänglichen Ausgaben
aufkEmmen Im übrigen sei der DSB--Beitrag von 0,60 M seiner Meinung
nach ausreichend wenn man der Lage Rechnung trage
Herr Munz hält eine Erhöhung auch in Württemberg für unmöglich. Sein
vereine nit meistens nur 0,50 tl monatlichem Beitrag benötigen diesen
restlos für eigenen Bedarf Der Württembergische Schachbund erhalte
2,— i1 pro Mitglied und Jahr, 060 gehen an den Landessportbund und
0,60 M an den DSB3

Herr Rellstab glaubt; daß man der besor.deren Lage von Bayern und
ITeichtuch von Württemberg i?echnung tragen müsse0 Bayern habe
ja in den letzten Jahren aus Mitteln des Sportbundes grcße Veran
staltungen für den DSB durchgeführt und damit zu seinem Teil am
ganzen mtgewrk Man könne vielleicht unter Ausklammerung von
Bayern eine 3e.tragserhöhung beschließen3

Hrr )rGDllach hälb den heutigen Beitrag angesicnts der Wirt—
nicht mehr für zetgonäß0 — Wenn Bayern so stark

durch den ipcrtbund. eiilgeengt sei, warum trete es dann nicht aus?

— —
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Hrr Reinbold würde einer Erhöhung auf 0,80 r nicht widersprechen.
Herr Dähne glaubt, daß man der Iage Bayern Rechnung tragen müsse, dafaber der Beitrag für alle Iandesverbände einheitlich festzusetzen seDer Hamburger Verband habe soeben beschlossen, mit der Gesamtzahlseiner Mitglieder dem Fördererkreis beizutreten mit einem Beitrag voi020 pro Mitglied und Jahr0 Dieser Weg sei vielleicht auch für einigEandere Verbände gangbar0

Herr Schulz erklärt sich für Schleswig—Holstein außerstande, denBeitrag zu erhöhen0 Bei dem Iänderkainpf an 100 Brettern gegen Dänemark habe jeder Spieler seine Kpsten aüs eigener Tasche zahlen müssei
Herr Schneider begrüßt es, daß unterschiedliche Beiträge abgelehntwerden. Für den Fördererkreis könne natürlich jeder tun, was er wollEOhne den Sportbuiid sei der Bayerische Schachbund nicht lebensfähig0
Ein Drittel seiner Mitglieder sei in Turn— oder Eishockey—Vereinen.Die kleinen Vereine hätten ja niemals Gelegenheit, au das Rampenlichder Öffentlichkeit zu kommen, sie seien aber die Grundlage des Baye—risohen Schachbundes. Das einzig mögliche sei, sie davon zu überzeu—gens daß ihre eigenen kleinen Beiträge nicht mehr zeitgemäß sind.Also unten anfangen!
Herr Masso erklärt im Namen der Pfalz, daß er dem Beispiel Hamburgsfolge und mit 1078 Mitgliedern dem Fördererkreis beitrete.
Herr Mertens erklärt für den Blindenschachbund ebenfalls den Beitrittzum Fördererkreis0

Herr Dr Stüber will sich in Berlin dafür einsetzen, daß auch Berlini8rdererkris beitritt0

Herr Dähne läßt jetzt abstimmen über den Jahresbeitrag in Höhe vonbo Mfür Senioren und 0,30 IM für Jugendliche. — Dieser Beitrag wirdeinstimmig genebmigt,

Herr Munz erkundigt sich, ob die 800,— M für den Deutschen Sportbundnicht hir und da von den Verbänden doppelt gezahlt werden. Die Verbände werden zur Zahlung des vollen Beitrags aufgefordert. Man solle
beim Sp.rtbund eine Klarstellung erwirken.
Herr Dähne teilt mit, daß pro Mitglied 5 Pfennig erhoben werden, 2/2vom Verband und 21/2 vom Bund. Man solle sich darüber klar sein, daßeventuell zu viel gezahlte Beiträge das kleinere ttbel sind. Der Sportbua‘. habe entscheidenden Einfluß auf die Mittelvergebiing im Bundes—innenminist erium4

Herr Munz erkundigt sich nach der bisherigen Personenzahl im Fördererkreis

Herr Dähne gibt bekannt, daß es bisher nur 40 sind. — Er läßt darmüber den Voranschlag abstimmen.
Der Voranschlag wird einstimmig genehmigt0

IX, Veranstaltungen 1957
Herr Fohl weist auf das Kandidatenturnier vom 1. — 10. Mai hin. Ostersei in diesem Jahre sehr spät, einige Verbände hätten Schwierigkeitenmit der Ermittlung ihrer Spieler und wollten ihre Meldung erst späterals 1Cr. April abgeben, so Schleswig—Holstein und Berlin. Die übrigenseien zur Meldung bis zum 10r.4. bereit0
Herr Dr, Stüber hat Bedenjcen, die beiden Kandidatenturniere im Abstanvon einem Jahr austragen zu lassen. In dieser Zeit könnten sich erhebliche Formschwan.kungen der Spieler geltend machen (Widerspruch).
Herr PDhl erläutert die Vorteile von zwei Kandidatenturniere im Ab—
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tigkeitsgründen, also v‘ider mit 12 Funden. — Für die Interzonentur—
niere haben Präsident und Turnierleiter Genhmigung, die Spieler auf
zustellen0 In Sofia spiele Pfeiffer, in Hlland Darga und Niephaus,
in Irland Schmid0 Ersatzmann Teschner, — Im Clare—Eenedict—Turnier
bestehe die Mannschaft ebenfalls aus Schmid,Pfeiffer, Darga., Niephaus
mit Ersatzmann Teschner. — Für die Einzelmeisterschaft in Bad Neuenahr
sei der Modus bekannt. Über zwei Plätze für Härteausgleich entscheide
der Präsident, Einen Platz habe Unzicker bekommen, der vom Kandidaten-
turnier befreit sei0 — Für die Mannschaftsmeisterscha±‘t erläutert Herr
Pohl den neuen Modus mit vier Vorgruppen zu je vier Vereinen. Der 16
Verein müsse nachher ausgelost werden0 Die Mannschaftskämpfe sollten
schon Ende September beginnen, die dritte und vierte Runde im Oktober,
die Schlußrunde im Anschluß an die Deutsche Einzelmeisterschaft. Die
Schlußveranstaltung des Silbernen Turm solle im Anschluß an Deutsche
Einzelmeisterscha,ft oder Mannschaftsmeisterschaft durchgeführt werden.
Die Termine seien endgültig, Einzelheiten würden durch Rundschreiben
bekanntgemacht,. — Eine B—Ländermannschaft aus Jugoslavien wolle in
Dortmund spielen und beabsichtige außerdem eine Tournee durch Deutsch
land,, Zu tragen seien die Kosten von Verpflegung und Unterkunft, even
tuell auch noch ein Anteil an den Reisekosten.

Herr Stock hält die Mannschaftskämpfe im Oktober für ungünstig, weil
die Universitätsstädte dann über einen Teil ihrer Spieler wegen der
Ferien nicht verfüge3 Das Wintersemester beginne erst i November.

Herr Pohl hält dem entgegen0 daß manche Iandesverbände ihre Spieler
per Wagen reisen lassen und im November sei mehr Nebel als im Oktobe:r

Herr Dr. Stüber würde gern noch früher als im Oktober mit den Mann—
schaftsDfen bemnnen

Herr Dähn2 will die verschiedenen Gesichtspunkte später gegeneinander
abwägen0

Herr Dr, Pfeiffer würde einen ]länderkampf in Bad Neuenahr gegen Bei—
ien oder Rußl für möglich halten. Rußland würde sehr interessierer
und man solle möglichst früh einen Abschluß sicherstellen,

Herr Dähne hält einen Wettkampf gegen Belgien für ohne weiteres mög—
fl, ein Zusandekcmmer mi Rußland möchte er im Augenblick bezwei—
feln,

Herr pohl erwähnt abschließenJ noch das :iannschaftsturnier um den
ropacup in Wien0

Es liegen keine weiteren Wortmeldungen zu den von Herrn Pohl genanntei
Veranstaltungen vor0 -

Herr Fritz erwähnt als Jugendveranstaltungen den Stichkarnpf Gen.sel—
Mohrlok, die Jugendweltmeisterschaft in Toronto und ein Sechsländer—
Jugendmannschaftsturnier vom 15. — 2°. Juli in den Haag (Holland).
Für die deutsche Jugendmannschaft habe er vorgesehen den Verlierer de
Stichkampfes Gerusel — Mohrlok, ferner 2.Hecbt, 3.Kühler, 4Clemens.
Die Deutsche Jugendmeisterschaft solle vom 30.7. bis 14.8. in Berlin
stattfinden — Keine Wrtmeldungen0

au Hecker bedauert. da2 der Veanstalter von Bezirk Sauerland sein
Argebot für die Damenmeistereohft zurückgezogen habe Sie bittet seh:
darum, die Damenmeisterschaft im September oder Oktober trotzdem durc)
führen zu. lassen

Herr Dähne bittet die Verbände, Frau Hecker hierbei zu helfen0

— 15 —
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X, Turnierordnung

Herr T)iihne erwähnt zunächst einen Antrag Bayerns auf SatzungsänderungIr 6 v;ird ergän‘t durch eine ziffer 5 Landesverbandsvereine undLandovertandmitgiieder die von ihrem zuständigen Landesverbandrechtskräftig ausgeschlossen worden sind verlieren automatisch dieMitgiiedochnfc im DSB und dürfen von keinem anderen Verband aufgenommen werden

Herr Schneider begründet den Antrag Es sei ein tuöglicher Zustand,Tsgeschlossener Spieler, der an der Grenze zweier landesver—bände wohnt, dem anderen Iiandesverband. beitritt, Ein Fall sei sch‘-neingetreten, ein anderer in Vorbereitung In Köln habe man schon mit§ 8, Ziffer 3 beschlossen, die Wiederaufnahme sei nur über die Instanmöglich die den Ausschluß rechtskräftig beschlossen habe, Herr Werne:meine das habe sich nur auf FälJe von § 6 bezogen,, Bayern sei derMeinung es müsse sich auf alle Fälle von ausgeschlossenen Mitglieder!und Vereinen beziehen,,

Herr Werner hält diese Sazungsänderung nicht für zulässige Der Aus—schiüi3 seif‘ir Verein cder Spieler das Schlimmste, was passieren könneDafür habe man eine Ehrenordnung, es gehe nicht an, daß ein Organaußerhalb des DSB den Ausschluß v.n unten beschließe und daß sich derDSB dem fügen mUsse Man könne das Ziel auf anderem Wege erreichen:Der Lndoserand teilt den Ausschluß mit, und der DSB entscheidet,ob er den Ausschluß gutheißt0

Eerr_Eülsrnarn unterstützt die Ausführungen des Herrn Werner.
HerMz ernoffehlt, anstelle von zu sagen t1auf Antragb3im DSB

Herr_Werner glaubt, daß hierzu de Satzung ausreichte, Dazu sei ja der
Ehrenra de,

err_Dr- tadte v‘eist darauf hin, daß ein iandesverband. oft aus rein
irternei GiLdeh jemanden ausschließen könne ohne daß daraus Zwangs—
ia.fig fcige, daß dieses Mitglied für den DSE untragbar sei0 Er würdedem Vorcch eg icn Herrn Werner figen; daß der ausschließende Verband
einen Antrag stellen .ann

Herr_Zähne sieht die Möglichkeit zu Ziffer 1 a—e einen Zusatz 1 f

Herr Sohneier; Es hanö.elt sich daiun daß ein Ausgeschiossener nicht
beim Nachbarverband au±gencmrnen wird. Wenn in Bayern ein Spieler aus—
geschlossen vird, stellt der Bayerische Sc1achbund einen Antrag beim
Sportbun. unter Beifügung der Akten. Der Sport‘ound entscheidet auf
Grund dieser Unterlagen aber der Ausgeschlossene hat nicht Gelegenheit. nach urchlaufen der satzung&mäßigen Möglichkeiten im Schachban

noch beim pertbund irgend etwas zu unternehmen., Selbstverständlich könne der DSB von sich aus entscheiden, die Gründe seien für den
Deutschen Schaohbumcl nicht maßgebend.. Aber man solle es nicht über
den Ehrenrat gehen lassen

Terr_D.hne hält es für selbstversänd1ich, daß der Ausschluß in einemVerband vorn Tachbarverband respektiert wird0
Herr Stock hätte keine B2denicen bei Verbänden wie Bayern Aber da
manche Veroände nicht ±m. Besitz einer straffen Ehrenordnung seien,
müsse nazi dem Ansgeshlossenen Gelegenheit geben, vor dem Ehrenrat deE
DSß gehörb zu. werden0

Herr Zähne enfiehlt, noch ein Jahr zu warten und eine Kommission der
Dr SLaudte und Di‘ Oherubirn zu wählen, um eine ju—

rizi.sch ein:andfreie Satzungsänderung auszuarbeiten, Bis zu diesem
Ze‘tp-E.oL..ten sich de anderen Verbande loyaJ verhalten gegenüber
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Herr Werner will in der Kommission die Fragen besprechen. Er glaubt,daß in der tbergangszeit keine Satzungsänderung erforderlich ist. Diörtlichen Dinge interessierten den Schachbund nicht. Bei schwerwiegenden Fällen könne man den Weg der Satzung gehen.
Herr Schneider befürchtet, daß der DSB mit uferlosen Anträgen überhäuft werden würde.
Herr rr. Stüber hält es für den normalen Weg, den Deutschen Schach—bund. entscheiden zu lassen. Er ist der Ansicht von Herrn Werner.
Herr Schneider weist auf den Unterschied hin, daß es ii einem Falldem ausschließenden Verband gleichgültig sein könne, ob ein andererden Ausgeschlossenen aufnimmt, ‘in anderen Fällen aber nicht.
Herr Dr. Staudte wendet ein, daß bei rechtskräftiger Entscheidung eirLandesverbandes ein Spieler schlechter gestellt sein kann als derjenige, der vom Bund ausgeschlossen wird.
Herr Dähne würde es vorziehen, wenn beschlossen würde, daß die Verbände bis zum nächsten Jahr die Ausschlüsse aus anderen Landesver—bänden respektieren. Ausgeschlossenen Mitgliedern müsse eine Ohancegegeben werden, zu zeigen, daß sie der Schachorganisation in Zukunftloyal gegenüberstehen. Im nächsten Jahr solle eine Generalbereinigungerfolgen. Herr Dähne erhebt diesen Gedanken zu fDlgendem Antrag:Der Kongreß wolle beschließen: “ Eis zum Kongreß 1958 sollen die Verbände die Ausschlüsse eines Landesverbandes respektieren. Auf demnächsten Kngreß soll auf Grund der Erfahrungen ein neuer Beschlußerfolgene“

Herr Schneider ist bereit, seinen Antrag zurückzuziehen, wenn derAntrag Dähne angenommen wird.
Dez‘ Antrag des Herrn Dähne wird einstimmig angenommen,
Herr Dähne stellt klar, daß die Herren Werner, DrStaudte, Dr.Cherubifür den nächsten Kongreß konkrete Vorschläge ausarbeiten (Zustimmen).
Herr Pohl bittet um Abstimmung über seinen Antrag: “Bei den Mann—schaftskämpfen werden auf Bundesebene vier Gruppen a vier Vereinegebildet0 Bayern und Nordrhein—Westfalen stellen je zwei Vereine, dieübr±gen Verbände je einen, ein 16,Verein wird ausgelost“
Diese Regelung wird einstimmig angenommen.
Herr Pohl will beim Silbernen Turm die gleiche Regelung treffen (keinWiderspruch)0 Hinsichtlich der allgemeinen Turnierordnung will HerrFohl das Protokoll von Moskau abwarten. Gewisse Abweichungen derDSB—Bestimmungen von der PIDE—Regelung will er als “Zusatz des DSB“festlegen lassen. Es handele sich dabei in erster Linie um die abweichende Behandlung der Zeitüberschreitung. Ferner werde in Deutschlandbei Mannschaftskämpfen nicht nach Brettpunlcteri gewertet wie bei derFIDE0 Die neue Turnierordnung des DSB werde rechtzeitig den Verbändenzugeschickt werden. — Bayern habe beantragt, die letzten vier Vereinebei der Mannschaftsmeisterschaft nicht im Knockout—System, sondernim Rundensystem austragen zu lassen0 ras bedeute Mehrkosten von rund350,- l und einen größeren Zeitaufwand der Spieler.
Herr Schneider begründet den Antrag. Die Mannschaftsmeisterschaftkoste schon viel Geld, da solle man dafür den Vereinen wenigstensGelegenheit geben zu einem Endkampf mit klarem Ergebnis0
Herr Jensch fragt, ob man nicht bei einem Rundensystem der letztenvier Vereine je zwei nilchetgelegene Vereine vorwegspielen lassensrllte, — Es wird dagegen eingewendet, daß darm ja. zusätzliche Reisenerforderlich werden.

— 17 —
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Herr Stock setzt sich wärmstens für ein Rundenturnier der letzten viei
Vereine Tn auf Grund seiner siebenjährigen Erfahrung als Freiburger
Vereinsvorsitzender Das Interesse sowhl der Vereine als auch es
Publikum werde dadurch gewaltig gehobene Gerade vom sportlichen Stand
punkt aus werde der Kampf wertvoller, auch für die drei Uflterlegenen
Vereine ergebe sich noch eine Rangordnung. Die Trostrunde der Leiden:
unterlegenen Vereine habe demgegenüber wenig Zugkraft0

Alle Redner setzen sich für das Rundensystem ein0

Herr Däline faßt alle .4nregungen folgendermaßen zusammen: “Die letzten
vier Vereine spielen an einem Ort freitags sonnabends und sonntags
je eine Partie07

Diese Regelung wird ohne Gegenstimmen angenommen bei Stimmenthaltung
von Herrn Jensch

Herr Fohl gibt einen weiteren Antrag Bayerns bekannt: “Bei der Mann—
scha±‘tsmeisterscha±‘t beträgt die Bedenkzeit auf Bundesebene 50 Züge
in 2‘2 Stunden0“ — Innerhalb der Verbände könnten die Vereine natür—
lich wegen besonderer Umstände (Bahnverbindungen) im beiderseitigen
Einvernehmen eine Sonderregelung mit Zeitkontrolle nach dem 3O Zug
treffend Das gehe den DSB dann nichts an0

Der Antrag mit Bedenkzeit von 50 Zügen wird einstimmig angenommen0

Herr Dä}cne gibt sodann folgenden Antrag Bayerns bekannt: “Mannschafte1
und Spieler des ESE dürfen im Ausland. nur spielen mit Genehmigung des
Präsidenten? der die .ndssveroande darüber benachrichtigt. Zuwider—
handlungen können mit Disqua]Jfiationen bis zu einem Jahre bestraft
werden ‘

Herr Schneider ‘osrichtet über die Erfahrungen der letzten Jahre.,
_—1——----—---. -.—

Meistens se.en wder Prasdent noch Dandesverband benachrichtigt
worden0

Herr Werner hat Bedenken gegen das Wort Genehmigung Es müsse doch
das Präsidium eine Mitteilung bekommt.

Herr Dr aq‘ia möchte von der fleuregelung den kleinen Grenzverkehr
ausschlieien nchbar1iche Kmpfe mit Belgien oder Duxemburg seitens
kleiner ereire. Man solle den Präs±denten nicht unnötig belaeten

Herr Dähne räumt ein, daß man den kleinen Grenzverkehr ausnehmen kann
Wereder DSP einen r€prösentativen Länderkampf habe, gehe es
nicht an, dass L.eister durch internationale Turniere ferngehalten
werd.en Er möchte ein Vetorecht haben

Herr Abels legt Wert darauf daß die Iiandesverbände zuerst benach
richtigt erden..

Herr Schneider glaubt, daß der umgekehrte Weg schneller gehen Ein
andesvebankönne unter Umständen den trag liegen lassen, der

DSB werde die Land.esverbände sofort unterrichten0

Herr Dr Staicdte hat grundsätz]iche Bedenken dagegen, daß die Zusage
zu einem E dingsurnier von einer Genehmigung abhängig gemacht
wird Es werde dadurch die Freizü keit der Meister in Frage gestell
und der DSP werde ohne Not in den Geruch der Meisterfeindlichkeit
geraten. Er empfiehlt folgende Formulierung; Spielere die Einld.ungen
ins Auslafld erhalten1 müssen dem DSP Mitteilung machen und der DSP
kann Vorlgetriftiger Gründe dem Spieler die Teilnahme unter
sagen0

Herr Temoelneiec weist darauf hin- daß man doch nicht Meistern die
erieole haben? die Teilnahme an E:niadungsturnieren

- ‘ . . -. — . — ‚ M + —
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Herr Munz weist darauf hin, daß im Sportbund der Auslandsverkh
enehmigungspfljQg

sei0 Es sei nicht daran gedacht

herrschen
den Meistern das Spiel zu untersagen es mUsse jedoch eine Ordnung

Herr Fohl unterstreicht den Gedacen, daß der Präsident nur aus
gen Gnden ein Veto einlegen wUrde. Der DSB sei ja selber am
Spiel Deutscher im Ausid interessiert

Herr Dä1me führt aus, das der DSB vom Bundesjflnejnjst.
Gelder

habe auf Grund von Berichten über Erfolge3 Man werde die Zu
schüsse gefährd wenn das Geld für repräsentative Kämpfe nicht er—
wartungsgeß ausgewe5 wirdQ

Abel5 und sind dafUr daß die Verbände unbedingt
werden vor der

einboid und Herr Jost legen Wert auf die AUskieng des kiel
nen Grenzverkehrs

. Herr Däiine formuliert den Antrag: “Mannschaften und Spieler dürfen nu
mit Genehmigung des DSB im Ausld Spielen0 Anträge sind über die
Landesverbäflde an den Präsidenten zu richten Ausgenoj ist der
kleine Grenzverkehr ZUwiderhandlungen kennen mit

zu einem Jir bestraft werden ‘7

Dieser Antrag wird angeno gegen die Stimmen von Nordrhejn_West

Hessen
falen, der Herren Jensch und DroStaudte Sowie bei Stimmenthaltung vor

Herr Dähne gibt bekannt, daß Nordrhejn_Westfal seinen Antrag bezüg_
beim Kandidatenturnier (Bewilligung eines zu—

Stziichen Teilnehmers in Neustadt) zuruckgezog haben

XI.,

Herr Dähme erinnert an die neue Bekanntmachung des Sportbundes wo—
1EinladUng von Spielern aus der Ostzone pro Tag und
10?-- für Unterkunft und Verpflegung sowie 1,50 D für kulturelle
Betreuung vergütet werden ferner die Rückreise vom Veranstaltungsor
in die OStzore, err Däie wünscht2 daß von dieser Möglichkej recht
viel Gebrauch ach wird. Die Anträge werden vorn Spcrtbufld sce1l
eriedig Jedes Spi w± bisher enehmiguflg5pf110. Der Prä
sident vo jedem Treffen vorher Kenntnis haben0

weist darauf hin2 daß mit jedem Abschluß eine Rückspjel_
verpf1ich.ung verbunden sei,, Es 5eje für die Vereine also noch nicht
alle finazjeilen Hindernisse aus dem Wege geräu0
Herr Däe hält es gerade deshalb für notwendig daß er die Anträge

müsse auf den Fouiaren h±flzufügen, ob er den Antrag
befürworte oder nicht. Vereine die keine Gewähr für Durchfng
eines Rückicampfes bieten, würde er nicht unterstützen

Herr Schulz empfiehlt, daß die Anträge nicht mitteibar an den
Präsidenten gehen, sondern zunächst über die Verbände, die ja die
rt1jchen Verh:tnje besser kennen als das Präsjdj

Herr Dähme laßt es ffe o die Anträge über die Verbände an i
°ttela an um gehen0 Er würde im zweiten Fall die Verbände
entsprechend J3nachrichtigen

X110 Verschj

Herr Scejder fragt an, wa der DSE an Seine Meister keine Urkunde
sic für die Zukunft Urkunden zu.

Herr Jensch wjll wi der KongreB die Arbeit der Øhrok
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Herr Dähne erkJjr daß es sich um die Fortsetzung der Arbeit des
irrnfljld von 187 bis 1927 handelt I SaarbrUcke sej einer Kom
mission der Herren DrDeppe,Dr3taudt Jensch und Stock gebj-

verbunden sej
Herr Schnejj fragt, ob mit dem Gutheißung3

5QJß eine Umlage

Herr Jensch regt an hierfür einen Zuschuß zu geben wie für das Kon—
Hdchst Eine Abnme seitens der Verbände sei nicht ver

bjfld1j01 doch hoffe er2 daß diese davon Gebrauch machen.

Herr Stock befUi;ortet ledig1i0 an die Arbeit von Hild anZuknüpfen
alles zu

Herr Dähne und Herr Harbecke sind dafür, nicht an Hild anzUpfefl,
en

Herr Dähne läßt daber abstimmen ob die Versammlung dafür ist daß
ihr Arbeit fortsetzen

— Das Wird einstimmig ange
nommen,.

HeroStUber kommt auf den Vorschlag zurück, für die Maschafts
weltmelsters,haft in Angleichung an den Sport bei der FIDE einen vier
jährigen Turnis. zu erwirken Der zweijährig Turnus sei eine starke
finanzjeiie Belastung und außerdem andere sich die Spielstärke in
Zwei Jahren nicht so erheblich Herr Stk sei bereit, einen Vorstß
bei der PIDE zu unternehmen wenn der Koreß hinter ihm stehe.

Herr Munz ist für die Beschräricung auf vier Jire, glaubt aber nicht,
Schach in Ai5 °ljpschen Veranstaltgen eingerej wird,

weil die mejs:er Teiinejei. Berufsspieler Seien.

Herr flarhsok ist ebenfalls für 7ierjährjgen Turnus, weist aber darat
geneigt sei; den Umfang der Sportolympischen Veran

stalturgea u

Herr Dr, f5e merr es gerLäg5 wenn die Schachkämpfe im gleichen

Ort zu 5Cm.
anr wi SporGkame staI:rden das brauhe nicht am gleichen

Herr Dähm hä: das gleiche Jahr ie de Oljflpischen Spiele für un—
goraj dann Lierf- beim deutschen Ministerj schon

SO hohe Ausgab zu erwartei- sild Er bezweifelt ferner, d die
F:DE sich fr dn -eca3 begem0 könne. Ein fester Turnus beste±
dort oilne}iin nLcht weni eri1ca verzichtet, entstehe bereits ein
ZWIschenrnm vc drei a‘2ren,

Herr Abels glauh- daß sch Schachspieler bei den Kosten von 12
Sport1e1 für de Staat nicht viel Unterschied bedeuten

Herr Dähne berobtet von den einiger Sportarten ch
habe sehr die Finanzierung kämpfen müsser

Da wage er das ort ‘Sohach garnjc auszusprechen

Herr Stock hält es fr mglic daß die Entwicklung vorn Hamilton
zu den Olyier Spielen führtQ Es seien ja auch

Pndere Di wIe Architekburmntwürf Die olypisce
Spiele beständen nicit nur in den 16 Tagen, es gebe ja auch die Win
terspiele0 Man könne einen Antrag bei der FIDE wirksamer machen, we
man einen Auftrag des. DSB mitbringen könnte0
Herr Dähne wendet sich en+schiedefl dagegen, mit einem “Auftrag oder
eunder .rffrcohrDue;j zu einam FIDE-KoflgTeß zu kommen, —

Man müsse zanä5t erial in Deutschland auf nationaler Ebene Klar
heit schaffen ud eine eir etige AUffassung in der BundesrepHi.

Solange das nech ficht der Fafl sei
— wI Hamburg

und Hessefl
-- kni man sich i dieser Angelege6jnicht an das

Ausland We:
— 20
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Für den Silbernen Turm erhält den zusätzlichen platz Württemberg,
ersatzweise 2.) Hessen und 3.) Baden. —

Herr Werner meldet Wiesbaden für den Kongreß 1959 an anläßlich derIeuerstehung des DSB vor zehn Jahren am. gleichen Ort.
Herr Munz zieht seinen Vorschlag für 1958 zurück.
Herr Dähne will die Anregung des Herrn Werner im Vorstand besprechen.
Da keine weiteren Wortmeldungen vorliegen, schließt Herr Dähne den :
Kongreß m.it Dank für die geleistete Arbeit. (Ende gegen 14 Uhr)

(E 1 Dähne)

äsident Prot oliführer

a
(Dr.Staudte)

Schriftführer
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Aus deutschen Landen
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ici nach dein H Hz 0 co In Inc Ii desSzar
gebietes jetzt lii Vereine auf Bundes
ebene zugelassen werden je zwei Los

Bayern und Nordrhein-Westfalen, je
einer aus den elf uhrigen Verbünden.
ferner auf Grund einer Verlosung für
19.57 ein zusützlieher Verein aus Mittel
rhein. bei dessen Verzicht ersatzweise
einer aus dem Saarcehiet oder der Pfalz.
Für die Kümpfe um den Silbernen Turm
erfolgt die gleiche Regelunn. 1957 darf
Württemberg einen zusLtzlichen Spieler
stellen, ersatzweise Hessen od. eventuell
Baden. — Zu den Europazonenturnieren
darf der Deutsche Schachbund vier
Spieler entsenden. In Bulcarien spielt
Pfeiffer (Hamburg). in Holland Darga
(Berlin) und Niephaus (Düsseldorf), in
Irland L. Schmid (Bamberg).

Es wurde beschlossen, daß Mann
sch:iften und Spieler des Deutschen
Sciiachhundes nur mit Zustimmun ‘los
Pr isidenten und des zustündigen Lan
desverbande im _\usl md spielen dorfen;
ausgenommen ‚st ([er kleine Grenz
verkehr. — Der ‘vLeh-tji.hrige Kongreß
des DS B wird in H irulover stattfinden.

IL. R. ici „Hamburger Abi-nciblmtt)

_!‘reß in l)orlniiznd, Am 3. und
4. Februar fand in Dortmund der Dele
giertenkongreß des Deutscli‘n Schach
hundes statt. nie .Jahreshauptversimm
lung. Nach den Rechenschaftsherichten
der Vorstandsmitglieder wurde dem Vor
stand einstimmig Entlastung erteilt.
Samtliche Mitglieder des engeren Vor
standes. soweit deren Amtszeit abge
laufen war, wurden ohne Gegenstimmen
bei nur einer Stimmenthaltung wieder
gewühlt: als Prüsident Herr Dühne
(Hamburg). als zweiter Vizeprüsident
Herr Dr. Stüber aBerlin). mis Turnier-
leiter Herr Fohl (Hamburg). als Smhnfr
fülirr Herr Dr. Staudte (Bonn).

Die Mitgliederzahl des Deutehen
Schaehbundes ist jetzt auf 38 000 an
gewaeliseim gegenüber 4 000 im Jahre
1951. Der erste Vizeprasident, Herr Dr.
Deppe. gab einen Iberblick über die
Geschichte des Deutschen Schachbundes.
der vor 84) Jahren geeründet und aus
kleinen Anfingen zu immer größerer
Bedeutung gelangt ist. Es soll diruber
in Anknüpfung an frühere Arbeiten eine
Chronik heraiisaegeben werden. Der
Deutsche Schachbund ist jetzt ordent
liches Mitglied de Deutschen Suort
bundes mit vol h-n Re hten iuid Pflieiu—
ten. Für den vom Sporthuinil :efürdert.n
Ost-West-Verkehr mit Bego:nunen von
Schichm.mnnscnaftn alls ii: ku ii efl

Deutschlands s,nd schon zalIre leite An
meldungen von Vere:ncn e‘ngg mc:ea.

Der Beitrag pro Mi: ihit‘d und Jahr
wurde in glicher unzuu iti•km hr Rehe
beibehalten, doch bah-n —ica elnice
Landesverbünde zu freuwilligen zus;itz
liehen Leistungen zuCunstea des För
dererhundes verpr ichtet. — An bevor
stehenden Bundesveranstaltungen sind
hervorzuheben: d;mzw ute Deutsch‘
Kmndidatinturnier in Neustadt in der
\Vinstrahle vom 1. bis 10. Mmi; das

jare-Bent- huhit -Turner in 1er Suhwe:z,
zu dem eine deutsche Mannschaft ent
sandt wird, in der Osterwoche; die
Deutsche Einzeirneisterseliaft in Bad
Nuuenahr vom 13. hi 7. Oktober. Zur
DeutshenMannschaftsmuisterscliaft soi

Hudakowskv .ruwann .Sillwrnu‘nTiirin.
In der iii rtnrie im den Pokal des
Dotec heim 8 ha ininles. da..Silber
nen Turm. si,t, Ef‘..icowLv Hi:n
öurg :)nr L:tui:o.k: Mi‘sb mcd) mtO ü;. .

jr TLgu .g d Deuth. n
Schi luhiades iii Dortmind. Dh‘ err
Partie g:n unentschieden aus, di zweute
gen-man Holmkwskv erst nach lang-cm
anipfe. Er erwarb dm:t d:ms A:sruchr
auf einen Platz im ..Kartdtiat‘nturn:er
zur Mestirs&himit von Deutseüjau:d. —

Mit Lipinski war Wueuer einmal etui

Niehtmister in der Endrunde. Er hatte
die schwere H i r(lc Ha :u n ( Bavrut im1
zu uberstigi‘i. mit [ein er drei Partien
unintsch:etlen spielte, so daß da Las
entscheiden mußte.

Der Heidelherii‘rSc haehkluh 1. S 79 ge

wann die nordbmdnehe Mtujstero
durch einen 7:1-Sieg über Pforzheim.


